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Übersichten

April 2004

Außenpolitik

1 Cheney trifft chinesische

Spitzenpolitiker

Der US-amerikanische Vizepräsident 

Richard Cheney reiste auf Einladung 

seines chinesischen Amtskollegen Zeng 

Qinghong am 13. April für drei Ta

ge in die VR China. Die Vorausset

zungen für diesen ersten Besuch Che

neys in seinem Amt als Vizepräsi

dent waren alles andere als gut einzu

stufen, konnten die Beziehungen zwi

schen Washington und Beijing in letz

ter Zeit doch eher als kühl gewer

tet werden. Zwar wurden die sieben 

chinesischen Geiseln im Irak recht

zeitig vor Cheneys Eintreffen in Bei

jing freigelassen (siehe Übersicht „Sie

ben Chinesen im Irak entführt“), so

dass das Thema Irak in dieser Hin

sicht keinen zusätzlichen Streitpunkt 

bieten konnte, den Hauptgrund für 

die Spannungen bildeten vielmehr die 

zwei Wochen vor dem Besuch Che

neys bekannt gewordenen Pläne der 

USA, innerhalb der nächsten fünf Jah

re Waffensysteme für 14,7 Mrd. US$ 

an Taiwan zu verkaufen. Als weite

re Irritationspunkte in den jüngsten 

sino-amerikanischen Beziehungen, die 

einen harmonischen Besuch Cheneys 

zu gefährden drohten, ist der mah

nende Zeigefinger der USA im Hin

blick auf die Wahrung von Hongkongs 

Rechtsautonomie zu nennen sowie die 

Resolution mit Kritik an Chinas Men

schenrechtsausweis, die die Vereinig

ten Staaten auf der diesjährigen UNO- 

Menschenrechtskonferenz eingebracht 

hatten. Nicht zuletzt rief Amerikas im 

März gefasster Entschluss, Chinesen 

ab September ein amerikanisches Vi

sum nur gegen Fingerabdruck auszu

stellen, bei Chinas Führungsriege tiefe 

Empörung hervor.

Trotz des von beiden Seiten bekun

deten Interesses, durch den Besuch 

eine Betonung von Gemeinsamkeiten 

zu erwirken, waren die amerikanischen 

Waffenlieferungen an Taiwan das be

herrschende Thema vor und wäh

rend Cheneys Besuch. Weitere Punk

te, die von Cheney und der chine

sischen Führung angesprochen wur

den, bezogen sich auf die Verbesse

rung von Wirtschafts- und Handelsbe

ziehungen. Menschenrechte, die Sta

bilisierung des Mittleren Ostens, Ter

rorismusbekämpfung und das heikle 

Thema Nordkorea. Nachdem bereits 

Chinas Außenminister Li Zhaoxing 

bei seinem Treffen mit dem amerika

nischen Außenminister Colin Powell 

auf der Afghanistankonferenz in Ber

lin Ende März Washington ermahnt 

hatte, eine Unabhängigkeit Taiwrans 

strikt abzulehnen, waren für Cheneys 

Besuch in China ähnlich scharfe War

nungen zu erwarten gewesen. Laut 

des Sprechers des chinesischen Au

ßenministeriums Kong Quan ermahn

te Chinas Führungsriege bereits vor 

Cheneys Eintreffen die USA eindring

lich, den Taiwan Relations Act aufzu

geben, der eine Verletzung der Souve

ränität Chinas und eine Einmischung 

in „innere Angelegenheiten“ bedeute. 

Im Rahmen des vor 25 Jahren verab

schiedeten Taiwan Relations Act dür

fen die USA die zur Selbstverteidigung 

benötigten Waffen an Taiwan liefern 

und verpflichten sich indirekt zur Ver

teidigung der Insel.

Die Erwartungen einer chinesischen 

Rüge wurden nicht enttäuscht: Che

neys Besuch in China, den er im 

Rahmen seiner Drei-Länder-Tour von 

Japan auf dem Weg nach Südkorea 

abstattete, war von Mahnungen sei

tens der chinesischen Führung ge

prägt. Dies zeigte sich gleich zu Be

ginn seines ersten Treffens mit Zeng 

in ungewöhnlich scharf geäußerten 

Warnungen mit hohem Konfrontati

onscharakter, die USA möge durch 

Waffenlieferungen an Taiwan keine 

„falschen Signale“ aussenden. Eben

falls ungewöhnlich deutlich geäußer

te Kritik wurde am nächsten Tag bei 

Treffen mit den chinesischen Spitzen

politikern Staats- und Parteichef Hu 

Jintao, Ministerpräsident Wen Jiabao 

und dem ehemaligen Staatschef und 

jetzigen Vorsitzenden der Militärkom

mission Jiang Zemin laut. Die chi

nesische Regierung forderte Cheney 

auf, sich für einen Stopp der amerika

nischen Waffenlieferungen einzusetzen 

und an der Ein-China-Politik festzu

halten. Bereits bei Wens Treffen mit 

amerikanischen Spitzenpolitikern ver

gangenen Dezember in den USA hat

te Wen immer wieder betont, China 

wünsche sich von den USA eine deutli

chere Unterstützung für das Ein-Chi- 

na-Prinzip (vgl. C.a., 2003/12, Ü 2). 

Jiang Zemin stellte nur dann gute Be

ziehungen und Raum für Entwicklung 

zwischen beiden Staaten in Aussicht, 

wenn mit der Taiwran-Frage „gut um

gegangen“ werde. In den letzten 25 

Jahren stiegen die Waffenverkäufe der 

USA an Taiwan sowohl quantitativ 

als auch qualitativ. Obgleich die frü

her gelieferten Waffen defensiver Art 

waren und ausschließlich der Verteidi

gung dienten, wurden seit dem Jahr 

2000 auch offensive Waffen verkauft. 

Cheney versicherte jedoch, die Posi

tion der USA gegenüber Taiwan ha

be sich nicht verändert, man halte an 

der auf den drei gemeinsamen sino- 

amerikanischen Kommuniques basie

renden Ein-China-Politik fest. Einer 

Unabhängigkeit der Insel stünde man 

ebenso ablehnend gegenüber wie je

dem einseitigen Versuch, den Status 

quo zu verändern. Diese Haltung der 

USA betonte Cheney erneut bei seiner 

Rede vor Studenten der Fudan-Uni- 

versität in Shanghai am dritten und 

letzten Tag seines Chinabesuchs. Im 

Zusammenhang mit Taiwan verwies 

Cheney jedoch auch auf die jüngsten 

Schritte der Beijinger Führung, mit 

der der Selbstverwaltung Hongkongs 

enge Grenzen auferlegt werden, was in 

Taiwan mit Argwohn beobachtet wer

de.

Chinas scharfe Kritik an der ameri

kanischen Taiwan-Politik wurde von 

Cheney mit dem Thema Nordkorea 
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gekontert. Kurz vor seinem Eintreffen 

in Beijing waren neue Vermutungen 

über den Verkauf von Kernwaffentech

nologie an Nordkorea bekannt gewor

den. Der pakistanische Atomwissen

schaftler Abdul Quadeer Khan soll pa

kistanischen Beamten bei einem Ver

hör von drei nuklearen Sprengkörpern 

erzählt haben, die er in Nordkorea ge

sehen haben will - allerdings bereits 

vor fünf Jahren. Cheney nahm diese 

Quelle zum Anlass, Chinas Führung 

zu einem schärferen Ton und größe

ren Anstrengungen gegenüber Pyong- 

yang zu drängen (siehe Übersicht „In

offizieller Besuch Kim Jong-ils in Chi

na“)- Die USA hoffen darauf, so Che

ney, dass China seinen Einfluss auf 

Nordkorea geltend machen werde und 

Nordkorea schnell zu weiteren Ver

handlungen bewege. „Die Zeit ist nicht 

unbedingt auf unserer Seite“, zitierte 

ein Delegationsmitglied Cheney. Es sei 

„wichtig, mit dem Thema in Verbin

dung zu bleiben und Fortschritte zu 

erzielen“, um bald „echte Ergebnisse“ 

auf dem Tisch zu haben. Von chinesi

scher Seite gab es auf Cheneys Drän

gen - außer offen geäußerten Zwei

feln an Nordkoreas Atomwaffenbesitz 

- keinerlei Reaktion.

Sanftere Töne dagegen wurden ange

schlagen, als Zeng und Cheney bei ih

ren Gesprächen beschlossen, die vierte 

Runde der Gespräche zwischen Anti- 

Terrorismus-Experten der beiden Län

der im Juni dieses Jahres abzuhalten. 

Jiang Zemin äußerte dazu, dass, ob

schon China dem Krieg gegen den Irak 

ablehnend gegenüberstand, es beim 

Kampf gegen den internationalen Ter

rorismus auf Seiten Washingtons ste

he. Dennoch betrachtet China die der

zeitige Situation im Irak mit großer 

Sorge. Sollte die gegenwärtige Situati

on andauern, werde die regionale und 

internationale Stabilität leiden, so der 

Sprecher des chinesischen Außenmi

nisteriums. Cheney äußerte sich er

freut darüber, dass beide Länder eine 

Basis für eine enge Zusammenarbeit in 

den Bereichen Terrorbekämpfung und 

der Nicht Weiterverbreitung von Atom

waffen erreicht haben.

Bei handels- und währungspolitischen 

Angelegenheiten drehten sich die Ge

spräche hauptsächlich um Chinas 

überdimensional große Überschüsse 

im bilateralen Handel in der Grö

ßenordnung von 125 Mrd. US$ und 

um den zu niedrigen Außenwert des

Yuan. Wen Jiabao versicherte, China 

sei bereit, diesen Handelsüberschuss 

mit den USA abbauen zu wollen. Im 

Gegenzug äußerte Wen die chinesi

schen Erwartungen, die USA mögen 

China baldmöglichst den Status einer 

„vollwertigen Marktwirtschaft“ verlei

hen. Diese Neubewertung wäre des

halb für China von großer Bedeu

tung, würden damit die Hindernis

se von Exportrestriktionen von ame

rikanischen Hochtechnologieexporten 

wegfallen. Die Forderungen der USA 

nach einer Aufwertung des Yuan wur

den von Seiten Cheneys bekräftigt. 

Die USA argumentieren hierbei, Chi

na, drittgrößter Handelspartner der 

USA, verschaffe sich mit seiner zu 

niedrig bewerteten Währung unfaire 

Handelsvorteile. Konkrete Resultate 

beim Thema Handels- und Währungs

politik wurden jedoch nicht erzielt. 

Noch in diesem Jahr wird Wen in die 

USA reisen, um Chinas Währungspo

litik mit Finanzminister John Snow zu 

besprechen.

Beide Seiten versicherten sich in den 

Gesprächen, der Trend in den sino- 

amerikanischen Beziehungen sei ins

gesamt als gut zu bewerten; an ei

ner konstruktiven und kooperativen 

Partnerschaft, die bereits seit Jah

ren bestünde, würde weiter gearbei

tet. Die in den Gesprächen zahlreich 

geäußerten Irritationen und Missstän

de in den sino-amerikanischen Bezie

hungen stehen dieser positiven Bewer

tung allerdings entgegen. (WSJ, 1.,

6., 7., 10., 14., 16., 19., 20., 27.4.04; 

XNA, 1., 6., 7., 9., 12., 13., 14., 19., 

22.4.04; Kyodo News Service, 1.4.04, 

nach BBC PF, 1.4.04; Xinhua, 2., 7.,

12., 13., 14., 15., 21., 22., 23.4.04, nach 

BBC PF, 2., 7., 12., 13., 14., 15.,

21., 22., 23.4.04; CCTV4, 7.4.04, nach 

BBC PF, 7.4.04; ST, 2., 8., 14., 15.,

16., 20., 24., 26.4.04; IHT, 13., 14., 

15.4.04; SCMP, 14., 15.4.04; FT, 21., 

22.4.04; HB, 15.4.04; FAZ, 14.4.04; 

NZZ, 14.4.04; SZ, 14.4.04) -eva-

2 Inoffizieller Besuch Kim

Jong-ils in China

Das Treffen zwischen dem nordko

reanischen Staatschef Kim Jong-il 

und hochrangigen chinesischen Regie- 

rungsrnitgliedern war eigentlich für 

den Monat Mai anberaumt, fand je

doch überraschenderweise schon vom 

19. bis 21. April statt. Dieser Zeit

raum lag nur wenige Tage nach dem 

Besuch des amerikanischen Vizepräsi

denten Dick Cheney in Beijing und 

Shanghai. Nachdem der einzige Er

folg der zweiten Runde der Sechs-Par- 

teien-Gespräche zur Schaffung einer 

atomwaffenfreien koreanischen Halb

insel im Februar die Bereitschaft al

ler Beteiligten war, die Verhandlungen 

fortzuführen (vgl. C.a., 2004/2, Ü 1), 

drohte Kim zunächst, als er nach sei

ner Ankunft in Beijing von den neuen 

Anschuldigungen der USA gegenüber 

Nordkorea erfuhr, selbst dieses Mini

malresultat scheitern zu lassen.

Im Verlauf der Visite des nordkoreani

schen Staatsführers konnten die Wo

gen jedoch wieder geglättet werden, 

wodurch der Weg zu einer dritten Ge

sprächsrunde geebnet wurde, die, wie 

beim zweiten Treffen der sechs invol

vierten Staaten vereinbart, noch vor 

Ende des Monats Juni stattfinden soll. 

Das chinesische Außenministerium äu

ßerte sich noch während Kims Be

such, obwohl dieser zunächst nicht of

fiziell bestätigt wurde, zuversichtlich 

im Hinblick auf eine termingerechte 

dritte Verhandlungsrunde der sechs 

Staaten, zu denen neben Nordkorea 

und China die USA, Südkorea, Japan 

und Russland gehören. Laut Berichten 

des Wall Street Journals wurde Wa

shington von Beijing über den Auf

enthalt des nordkoreanischen Staats

führers in China informiert (WSJ, 

20.4.04). Der heimliche Besuch Kim 

Jong-ils, der auf Einladung des chi

nesischen Staats- und Parteichefs Hu 

Jintao nach China reiste, wurde in

ternational mit großem Interesse ver

folgt und schon während des Besuchs 

als positives Signal für ein baldiges 

Zustandekommen der nächsten Sechs- 

Parteien-Gespräche verstanden.

Kim Jong-il, der das Amt des ZK-Ge- 

neralsekretärs der koreanischen Arbei

terpartei und das Amt des Vorsitzen

den der Nationalen Verteidigungskom

mission der Demokratischen Volksre

publik Koreas bekleidet, führte mit 

hochrangigen Mitgliedern der chinesi

schen Führung, einschließlich Hu Jin

tao, Wen Jiabao und Jiang Zemin, Ge

spräche und traf auf alle neun Mit

glieder des Ständigen Ausschusses des 

Politbüros. Beobachter wähnten, Chi

na habe diese diplomatische Geste für 

Kim Jong-il nicht ohne Zugeständ

nisse Nordkoreas gewährt, und werte
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ten dies als einen Hinweis auf einen 

möglichen Durchbruch in der kom

menden Verhandlungsrunde zu den 

Abrüstungsgesprächen (China Brief, 

29.4.04). Auch die zwölfminütige Be

richterstattung im staatlichen chine

sischen Fernsehen über den Besuch 

des Staatsführers der DVK, die direkt 

nach der Rückreise Kims ausgestrahlt 

wurde, hebt die große Bedeutung her

vor, die dem Besuch von chinesischer 

Seite beigemessen wurde.

Nordkorea kam seinen chinesischen 

Gastgebern unzweifelhaft entgegen, 

indem Kim ihnen übermittelte, die 

Demokratische Volksrepublik Korea 

würde sich geduldig, flexibel und en

gagiert in den kommenden Sechs-Par- 

teien-Gesprächen präsentieren. Das 

Land würde weiterhin am Ziel ei

ner nuklearwaffenfreien koreanischen 

Halbinsel festhalten und Meinungs

verschiedenheiten auf friedlichem Weg 

durch Dialog lösen wollen. Auch die 

zum Abschluss der Februar-Verhand

lungen beschlossene Institutionalisie

rung einer ständigen Arbeitsgruppe, 

die sich mit spezifischen Fragen rund 

um die Nukleargespräche beschäftigen 

soll, um die kommende Dialogrunde 

anzubahnen, konnte nach der Eini

gung der fünf anderen Parteien auf ein 

vorläufiges Dokument zur Einrichtung 

dieser Arbeitsgruppe schließlich durch 

die Einwilligung Nordkoreas konkre

tisiert werden. Das erste Treffen der 

ständigen Arbeitsgruppe der Sechs- 

Parteien-Gespräche soll am 12. Mai in 

Beijing stattfinden (XNA, 29.4.04).

Diese positiven Ergebnisse der bila

teralen Gespräche werden vielfach im 

Zusammenhang mit dem Besuch Che

neys in der Woche zuvor gesehen, bei 

dem er die chinesische Regierung auf

gefordert hatte, verstärkten Druck auf 

Nordkorea auszuüben, um das Land 

zu Zugeständnissen in der Kernwaf

fenfrage zu bewegen (siehe Übersicht 

„Cheney trifft chinesische Spitzenpo

litiker“)- In Gesprächen drängte Chi

na den nordkoreanischen Staatsführer 

sowohl durch ausgleichende als auch 

durch nachdrückliche Worte zu ei

ner Abmilderung seiner Position ge

genüber den USA und zu einer bal

digen Lösung des Problems. In ei

nem Treffen mit Hu Jintao erklär

te dieser gegenüber seinem nordkorea

nischen Gast, keine potenziellen Ge

fahren tolerieren zu können, die die 

Sicherheit an Chinas Grenzen beein

trächtigen würden (SCMP, 22.4.04). 

Externe Quellen berichteten, Jiang 

Zemin hätte bei den Gesprächen mit 

Kim Jong-il eine schlichtende Posi

tion eingenommen und verdeutlicht, 

er würde einen Angriff der USA auf 

Nordkorea für sehr unwahrscheinlich 

halten.

Wie ein chinesischer Wissenschaftler 

anmerkte, hat China schon viel in 

die „anachronistische Beziehung“ zu 

Nordkorea investiert, jedoch nur we

nig direkten Nutzen aus der Allianz 

ziehen können (WSJ, 22.4.04). Daher 

ranken in zunehmendem Maße Ver

mutungen um einen Bezug zwischen 

der Taiwan-Frage und den Verhand

lungen mit Nordkorea in der Hin

sicht, dass möglicherweise ein heim

licher Pakt zwischen den USA und 

China bestehe, der im Gegenzug für 

die aktive chinesische Vermittlerrol

le in der Nuklearwaffenfrage die Un

terstützung der USA gegen eine Un

abhängigkeitserklärung Taiwans ver

langt (SCMP web site, 20.4.04, nach 

BBC PF, 20.4.04; WSJ, 22.4.04; Chi

na Brief, 29.4.04). Sollte dies zutref

fen, so ließe es Chinas ausdauernde 

Bemühungen in seiner Rolle als Me

diator zwischen den Parteien im Kon

flikt um die Kernwaffenfrage auf der 

koreanischen Halbinsel differenzierter 

erscheinen. Auch von Seiten Nord

koreas wird die chinesische Vermitt

lerposition nicht ausschließlich posi

tiv, sondern ebenso mit Skepsis be

obachtet (FAZ, 22.4.04). Kim Jong-il 

bat die chinesische Führung jedoch er

neut, sich aktiv für eine Abkehr der 

USA von ihrer unnachgiebig harten 

Position einzusetzen.

Neben den Gesprächen zur friedlichen 

Beilegung des Streits um Nordkoreas 

Atomprogramm kamen beide Seiten 

darin überein, die Zusammenarbeit 

auf verschiedensten Gebieten zu stär

ken, wobei sich die Gesprächspartner 

auf die folgenden vier von China vor

geschlagenen Kooperationsbereiche ei

nigten: Intensivierung von hochran

gigen Regierungsbesuchen, Erweite

rung der allgemeinen Zusammenar- 

b>. t, Verbesserung der Kooperation 

in internationalen Angelegenheiten so

wie Ausbau engerer Wirtschafts- und 

Handelsbeziehungen. Auch über den 

Umgang mit nordkoreanischen Flücht

lingen in China wurde diskutiert und 

Einverständnis zu ihrer Kategorisie

rung als illegale Migranten erzielt.

Durch diese Verweigerung ihrer An

erkennung als Flüchtlinge wird China 

internationalen Organisationen, wie 

dem Roten Kreuz, auch weiterhin den 

Zugang zu den nordkoreanischen Mig

ranten auf chinesischem Territorium 

verwehren. Des Weiteren besuchte der 

nordkoreanische Gast auf seiner Reise 

industrielle Anlagen, einen Hochtech

nologiepark und ein landwirtschaftli

ches Modellgebiet.

Beide Seiten hoben während des Tref

fens ihre „traditionelle Freundschaft“ 

hervor und betonten ihren Willen, die 

guten Beziehungen weiter festigen und 

entwickeln zu wollen. Um die Freund

schaft der beiden Völker zu stärken, 

so die Verlautbarung nach Beendigung 

des Besuches offiziell von chinesischer 

Seite, werde Beijing Pyongyang wei

terhin wirtschaftliche Unterstützung 

gewähren. Auch wenn Nordkorea ei

ne Abhängigkeit von anderen Staaten 

niemals offen zugeben würde, so ist es 

doch nahezu vollständig auf Lebens

mittellieferungen und die Energiever

sorgung durch China angewiesen (Chi

na Brief, 29.4.04).

Der inoffizielle Besuch des nordkorea

nischen Staatsführers fand, was nicht 

ungewöhnlich ist, unter extrem ho

hen Sicherheitsvorkehrungen statt, die 

auch als Grund für die verzögerte 

Berichterstattung in den chinesischen 

und nordkoreanischen Medien vermu

tet wurden. Wie schon bei seinen 

vorangegangenen beiden Besuchen in 

der Volksrepublik China vermeldete 

die chinesische Presse den Besuch des 

nordkoreanischen Gastes erst nach sei

ner Abreise. Ebenfalls „aus Sicher

heitserwägungen“ stieg das nordkorea

nische Staatsoberhaupt bei seiner An

kunft in China schon vorzeitig aus 

dem Sonderzug aus und verließ bei sei

ner Abreise Beijing auch nicht zusam

men mit seiner vierzigköpfigen Regie

rungsdelegation, sondern stieg an ei

nem unbekannten Ort in den Zug ein. 

Bezeichnend ist auch, dass, wäh

rend die chinesische Führung ande

re Staaten, wie beispielsweise Russ

land oder Frankreich, „strategische 

Partner“ nennt, die Verbindung zu 

Nordkorea von Hu Jintao lediglich 

als „eine Beziehung der freundschaft

lichen Zusammenarbeit“ bezeichnet 

wurde (China Brief, 29.4.04). Von ei

nem „Meilenstein“ in den Beziehun

gen zwischen den beiden Ländern, wie 
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die nordkoreanischen Medien den Be

such darstellten (KCNA news agen- 

cy, 24.4.04, nach BBC PF, 24.4.04), 

kann jedoch keineswegs die Rede sein, 

äußerte China doch sehr deutlich sei

ne Bedenken gegenüber der Politik 

seines eigensinnigen Nachbarn. Auch 

wenn die Atmosphäre des Besuches 

von chinesischer Seite her als „herz

lich, freundlich und offen“ beschrie

ben wurde, so kann dies nicht da

rüber hinwegtäuschen, dass Nordko

rea für China ein schwieriger Freund 

ist und Kim Jong-il für die chine

sische Führung ein schwieriger Gast 

war. (XNA, 1., 6., 20., 22., 23., 29.4.04; 

Kyodo News Service, 3., 4., 17., 19., 

27.4.04, nach BBC PF, 3., 4., 17., 19., 

27.4.04; Kyodo News Service, 19.4.04, 

nach BBC EF, 19.4.04; Yonhap, 5.,

18., 19., 20., 21., 23., 28.4.04, nach 

BBC PF, 5., 18., 19., 20., 21., 23., 

28.4.04; Yonhap, 4., 18., 19.4.04, nach 

BBC EF, 4., 18., 19.4.04; Xinhua, 7.,

20., 21., 22.4.04, nach BBC PF, 7.,

20., 21., 22.4.04; Choson Ilbo web si- 

te, 20.4.04, nach BBC PF, 20.4.04; 

Choson Sinbo web site, 23.4.04, nach 

BBC PF, 23.4.04; IIIT, 20.4.04; PTI 

news agency, 20.4.04, nach BBC PF, 

20.4.04; SCMP, 22.4.04; SCMP web 

site, 20.4.04, nach BBC PF, 20.4.04; 

HB, 21.4.04; China Brief, 29.4.04; 

FAZ, 20., 22.4.04, je S.6; WSJ, 20., 

22.4.04; NZZ, 23.4.04, S.5; Central 

Broadcasting Station, 22.4.04, nach 

BBC PF, 22.4.04; Zhonguo Xinwen 

She, 22.4.04, nach BBC PF, 22.4.04; 

KCNA news agency, 22., 23., 24., 

29.4.04, nach BBC PF, 22., 23.,

24., 29.4.04; The Economist, 24.4.04) 

-cam-

3 Hymne auf die guten sino-eu-

ropäischen Beziehungen

Im Gegensatz zu den mahnenden 

Tönen, die bei Cheneys Besuch in 

China von beiden Seiten angeschla

gen wurden (siehe Übersicht „Che

ney trifft chinesische Spitzenpoliti

ker“), herrschte beim nahezu zeit gleich 

stattfindenden Besuch des EU-Kom

missionspräsidenten Romano Prodi in 

der Volksrepublik vollständige Einig

keit und Harmonie auf allen Ebenen. 

Prodi, der auf Einladung der chinesi

schen Regierung vom 13. bis 16. April 

Beijing und Shanghai besuchte, traf 

dort mit Wen Jiabao und Hu Jintao 

zusammen. Seit seinem Amtsantritt 

1999 war dies sein vierter Besuch in 

China. Im Mittelpunkt der Gespräche 

standen der weitere Ausbau der po

litischen, wirtschaftlichen und kultu

rellen Beziehungen, aber auch interna

tionale Fragen wie Terrorbekämpfung, 

Nichtweiter Verbreitung vom Kernwaf

fen, regionale Konflikte und die Men

schenrechtssituation.

Prodi beschrieb das Verhältnis der 

EU zu China bereits vor seiner An

kunft als auf einem „historischen Hö

hepunkt“, die Beziehungen seien so le

bendig wie nie zuvor. Über die weitere 

Entwicklung der Kooperationen sagte 

er: „Dies ist nur der Anfang. Eine um

fassende, robuste und anhaltende Be

ziehung zu China zu entwickeln ist ei

ne der vorrangigsten Prioritäten der 

EU-Außenpolitik für das 21. Jahrhun

dert.“ In diesem Zusammenhang stell

te er den Besuch sechs weiterer hoch

rangiger Abgesandter der EU-Kom

mission für die nahe Zukunft in Aus

sicht.

Wen unterstrich Prodis optimistische 

Aussichten mit drei Vorschlägen, wo

nach sich beide Seiten erstens durch 

konstruktive Gespräche im Zuge hoch

rangiger Staatsbesuche konkrete Zie

le setzen sollten, die die nächsten 10 

bis 15 Jahre der sino-amerikanischen 

Beziehungen prägen würden, um so 

eine allumfassende strategische Part

nerschaft zwischen China und der EU 

zu entwickeln. Zweitens hätten sich 

beide Staaten an die von ihnen im 

letzten Jahr unterschriebenen Sino- 

EU Kommuniques zu halten, um ihre 

Kooperation in verschiedenen Berei

chen ausweiten und vertiefen zu kön

nen. Der dritte von Wen geäußerte 

Vorschlag bezog sich auf die weite

re Beachtung des gegenseitigen Re

spekts, der Gleichheit und des gegen

seitigen Nutzens um der Problemlö

sung der in Frage stehenden Punkte 

Willen.

Weiterhin betonte die chinesische 

Führung, eine Stärkung der sino-euro- 

päischen Beziehungen diene nicht nur 

den Interessen beider Partner, sondern 

sei auch für Frieden, Stabilität und 

Entwicklung weltweit förderlich.

Ängste der chinesischen Führung vor 

der EU-Ervceiterung zum 1. Mai im 

Hinblick auf die befürchtete Möglich

keit, China könnte in einigen Beitritts

ländern Handelsvorteile verlieren, ver

suchte Prodi zu zerschlagen, indem er 

zwar erwähnte, der Beitritt von zehn 

neuen Mitgliedern werde manchen In

dustrien in China schaden, jedoch wer

de die Volksrepublik langfristig gese

hen davon profitieren. Wen äußerte 

dazu, die sino-europäische Kooperati

on genieße durch die neuen Beitritts

länder nunmehr neue und noch größe

re Chancen. Bereits jetzt sei die EU 

Chinas drittgrößter Handelspartner.

Während zweier Reden vor der Chi

nesischen Akademie für Sozialwissen

schaften in Beijing und der China- 

Europe International Business School 

in Shanghai hob Prodi die wichti

ge Rolle Chinas bei den Vereinten 

Nationen und bei den Sechs-Partei- 

en-Gesprächen bezüglich der nordko

reanischen Atomwaffenpolitik beson

ders hervor. In wirtschaftlicher Hin

sicht betrachte er China als ein Land, 

dass in seiner Rolle als ein Hauptak

teur auf der globalen Wirtschaftsbüh

ne zu Stabilität und Ausgeglichenheit 

beitrage.

Die einzige Kritik Prodis bezog sich 

auf die Menschenrechtssituation, in

dem er zweimal davon sprach, wie 

wichtig es für die öffentliche Mei

nung in Europa sei, dass es Fortschrit

te bei den Menschenrechten in Chi

na gebe. Die Äußerungen blieben von 

der chinesischen Führung unkommen

tiert. Auch räumte Prodi ein, das Waf

fenembargo gegen die VR China sei 

in Europa durchaus umstritten, Län

der wie die Niederlande und Schwe

den zeigten sich zögerlicher als die für 

die Aufhebung deutlich plädierenden 

Staaten Frankreich und Deutschland. 

Es scheint, als bliebe nun nur noch 

die Aufhebung des EU-Waffenembar

gos einziger Punkt für Zwist in den 

sonst so unproblematischen Beziehun

gen: Bei der Sitzung der EU-Außen

minister am 26. April in Luxemburg 

fand sich keine Mehrheit für eine Auf

hebung des Embargos. (ZXS, 8., nach 

BBC PF, 8.4.04; XNA, 6., 13., 14.,

17., 28.4.04; Xinhua, 13., 15., 16.4.04, 

nach BBC PF, 13., 15., 16.4.04; Ta

gesspiegel, 27.4.04; FAZ, 14.4.04; HB, 

15.4.04) -eva-

4 Alles beim Alten in den japa

nisch-chinesischen Beziehun

gen

Schon hatte man erneut um eine wei

tere Verschlechterung der bilateralen
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Beziehungen zwischen Japan und Chi

na gefürchtet, als das geplante Tref

fen der japanischen Außenministerin 

Yoriko Kawaguchi gerade noch recht

zeitig, einen Tag vor ihrem beabsich

tigten Eintreffen in Beijing, offiziell 

von chinesischer Seite bestätigt wur

de. Mit dem verzögerten Arrangement 

des Treffens drückte die chinesische 

Regierung deutlich ihr Missfallen über 

die aktuellen Entwicklungen der japa

nischen Politik gegenüber China aus. 

Die jüngsten Verschlechterungen in 

der japanisch-chinesischen Diplomatie 

gehen auf den Umgang mit territoria

len Disputen bezüglich der Diaoyu-In- 

seln und die wiederholten Besuche des 

japanischen Ministerpräsidenten Koi- 

zumi am Yasukuni-Schrein zurück, der 

als Symbol für Japans militaristische 

Vergangenheit gilt (vgl. C.a., 2004/3, 

Ü 3 und 2004/1, Ü 5).

Die chinesische Regierung hätte sich 

nach zunächst anderweitigen Plänen 

doch noch für das Treffen mit Kawa

guchi entschieden, wie man der Mi

nisterin während des Besuches mit

teilte, da den Beziehungen zu Japan 

große Bedeutung beigemessen werde. 

Jedoch vermochten auch die Gesprä

che, die Kawaguchi am 3. und 4. April 

mit dem chinesischen Ministerpräsi

denten Wen Jiabao, dem Außenmi

nister Li Zhaoxing und dem Staats

ratsmitglied Tang Jiaxuan führte, kei

ne Wende in den Beziehungen bei

der Länder zu erreichen. Wie erwar

tet wurde der Dialog von Themen be

stimmt, die eng mit dem Insel-Dis

put und dem Schrein-Besuch Zusam

menhängen. Sowohl die japanische als 

auch die chinesische Seite wiederholte 

ihre Kritikpunkte, wobei sie nicht im 

Geringsten von ihren jeweiligen Posi

tionen abwichen. Sie ermahnten sich 

gegenseitig, jegliche Schritte zu unter

lassen, die die bilateralen Beziehungen 

noch weiter beeinträchtigen könnten. 

So forderte Japan die chinesische Re

gierung auf, eine wiederholte Landung 

von Chinesen auf den Inseln zu ver

meiden; China hingegen warnte die ja

panische Seite vor erneuten Schreinbe

suchen Koizumis.

Trotz der Unstimmigkeiten in die

sen Themenbereichen wurde Einig

keit in der Frage der Kooperation ge

genüber Nordkoreas Atomprogramm 

erzielt (siehe Übersicht „Inoffizieller 

Besuch Kim Jong-ils in China“ und 

C.a., 2004/2, Ü 1). Zusammen mit

Südkorea solle außerdem in trilatera

len Gesprächen die Zusammenarbeit 

in regionalen Fragen verstärkt wer

den. China will Japan auch bei sei

nen Bemühungen um die Wiederauf

nahme von Regierungsgesprächen mit 

Nordkorea, bezüglich der Entführun

gen von Japanern in den 1970er und 

1980er Jahren, unterstützen.

Als Ergebnis der als „offen“ bezeich

neten Diskussionen wurde die ge

meinsam erachtete Notwendigkeit zur 

Ausweitung der bilateralen Beziehun

gen festgehalten, um die bestehenden 

Schwierigkeiten auf „gesunde“ Art und 

Weise zu überwinden. Insgesamt kann 

der Besuch damit als konstruktiv ein

gestuft werden. Auch Kawaguchi hielt 

das Treffen für „sehr bedeutsam“, je

doch konnte sie ihr Ziel, eine Einigung 

über die Wiederaufnahme der seit Ok

tober 2001 ausgesetzten wechselseiti

gen Treffen der Staatsführer zu erwir

ken, nicht erreichen. Wen lehnte eine 

Einladung mit der Begründung ab, er 

wolle „in guter Atmosphäre“ nach Ja

pan kommen, jedoch müsse sich Ja

pan zunächst dafür einsetzen, nicht 

die Gefühle seines Nachbarn zu verlet

zen. (RMRB, 1.4.04, nach BBC PF, 

1.4.04; Xinhua, 3., 4.4.04, nach BBC 

PF, 3., 4.4.04; Kyodo News Service, 2.,

3., 4.4.04, nach BBC PF, 2., 3., 4.4.04) 

-cam-

5 China leistet humanitäre Ka

tastrophenhilfe an Nordkorea

Nur wenige Stunden nach der Durch

fahrt des Sonderzuges mit dem nord

koreanischen Staatsführer, der am 22. 

April von seinem Besuch in China 

zurückkehrte (siehe Übersicht „Inoffi

zieller Besuch Kim Jong-ils in Chi

na“), verursachte die gewaltige Explo

sion zweier Waggons im Bahnhof der 

grenznahen nordkoreanischen Stadt 

Ryongchon eine Katastrophe, die vie

le hundert Tote und Verletzte forder

te sowie einen großen Teil der Stadt 

zerstörte. Nachdem die nordkoreani

schen Medien das Zugunglück anfangs 

verschwiegen und die Regierung zu

nächst auch von ihrem Verbündeten 

China keine Unterstützung erbat, bra

chen die nordkoreanischen Behörden 

am Tag nach der Katastrophe ihr 

Schweigen und ersuchten die interna

tionale Gemeinschaft formell um Hil

fe. Trotzdem ließ die nordkoreanische

Regierung notwendige Unterstützung 

nur zögerlich ins Land und wies einige 

Hilfsangebote von ihr kritisch gegen

überstehenden Staaten zurück.

Zwei Tage nach dem Unglück über

mittelte der chinesische Präsident Hu 

Jintao sein tiefes Beileid und bot dem 

Nachbarland humanitäre Nothilfe in 

Höhe von 1,2 Mio. US$ für die Opfer 

der Katastrophe an. Neben Hilfsliefe

rungen, die unter anderem Arzneimit

tel, medizinische Ausrüstung, Zelte 

und Nahrungsmittel beinhalten wür

den, solle bei der Versorgung der Ver

letzten geholfen werden, wie die chine

sische Regierung am 24. April verlau

ten ließ. Nordkoreanische Medien be

richteten, Pyongyang nehme das Hilfs

angebot Chinas dankend an; jedoch 

hieß es in westlichen Quellen, chine

sische Arzte und dringend benötig

te Medikamente seien auch fünf Tage 

nach dem Unglück noch nicht in die 

Krankenhäuser nahe Ryongchon ge

langt (Spiegel online, 27.4.04).

Nachdem die Nachricht der verhee

renden Explosion, bei der auch zwei 

in Nordkorea lebende Chinesen getö

tet und zwölf weitere verletzt worden 

waren, schon am Tag des Unglücks 

über inoffizielle Kanäle nach China ge

drungen war, berichteten die chinesi

schen Medien sofort über die Kata

strophe. Krankenhäuser der grenzna

hen chinesischen Stadt Dandong be

reiteten sich sofort auf die Aufnahme 

von Verletzten vor, doch auch am fünf

ten Tag sind keine Verwundeten aus 

Nordkorea in chinesischen Kranken

häusern behandelt worden. Die ersten 

chinesischen Hilfsgüter erreichten den 

Unglücksort drei Tage nach der Kata

strophe, weitere Hilfslieferungen folg

ten bis zum Ende des Monats.

Als eines der wenigen mit Nordko

rea befreundeten Länder wurde zwar 

die humanitäre Unterstützung Chinas 

in den nordkoreanischen Medien be

sonders hervorgehoben, jedoch schei

nen Bedenken gegen einen unbüro

kratischen Umgang mit der medi

zinischen Versorgung von Verletzten 

in chinesischen Krankenhäusern be

standen zu haben. Die oft beton

te „traditionelle Freundschaft“ zwi

schen den beiden Staaten stößt an

scheinend sogar im Notfall schnell 

an ihre (Landes-) Grenzen. (XNA,

23., 24., 25., 27.4.04; Xinhua, 24.,

30.4., 1.5.04, nach BBC PF, 24., 30.4.,
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1.5.04; Xinhua, 1.5.04, nach BBC 

EF, 1.5.04; FT Deutschland online, 

23.4.04; HB, 23.4.04; Basler Zeitung 

online, 24.4.04; KCNA news agency,

24.4., 1.5.04, nach BBC EF, 24.4., 

1.5.04; KCNA news agency, 26.4., 

1.5.04, nach BBC PF, 26.4., 1.5.04; 

Central Broadcasting Station, 24.4.04, 

nach BBC EF, 24.4.04; Central Broad

casting Station, 25.4.04, nach BBC 

PF, 25.4.04; Yonhap, 25.4., 5.5.04, 

nach BBC EF, 25.4., 5.5.04; Yonhap,

28.4., 5.5.04, nach BBC PF, 28.4., 

5.5.04; Deutsche Welle online, 25.4.04; 

HB, 26.4.04; Die Welt online, 26.4.04; 

FAZ, 25.4.04, S.16; ST, 1.5.04; Spiegel 

online, 27.4., 4.5.04) -cam-

6 Sieben Chinesen im Irak ent

führt

Nahe der irakischen Stadt Falludscha 

westlich von Bagdad wurden am Mor

gen des 11. April sieben Bürger der 

Volksrepublik China von Rebellen ent

führt. Nach Angaben der Nachrich

tenagentur Xinhua handelte es sich 

bei den sieben Entführten um Bau

ern und Fischer aus der Südprovinz 

Fujian, die auf dem Landweg über 

Jordanien in den Irak eingereist wa

ren. Die Provinzbehörden unterstri

chen, dass offiziell keine Arbeitskräf

te in den Irak entsandt wrorden seien, 

die sieben Männer zwischen 18 und 49 

Jahren, seien „für private Zwecke“ ins 

Ausland gereist.

China, das als ständiges Mitglied im 

UN-Sicherheitsrat von Anfang an ge

gen den Krieg im Irak opponiert hatte 

und dort keine Sicherheitskräfte sta

tioniert hält, zeigte sich nach Bekannt

werden der Geiselnahme zunächst irri

tiert, hatte es doch bisher immer auf 

seine gemäßigte Irak-Politik und die 

„sehr guten Beziehungen“ zur arabi

schen Welt gebaut (vgl. C.a., 2003/12, 

Ü 6). Präsident Hu Jintao und an

dere Führungsmitglieder wiesen das 

Außenministerium sowie das Team, 

das sich zur Neueröffnung der chine

sischen Botschaft in Bagdad aufhält 

(vgl. C.a., 2004/2, Ü 6) an, auf eine 

schnelle Befreiung der Geiseln hinzu

wirken. Chinas Außenminister sprach 

eine Reisewarnung für den Irak aus 

und riet den sich im Irak befindli

chen Landsleuten, die Sicherheitsvor- 

kehrungen zu verschärfen. Auch der 

Finanzminister warnte die acht im

Irak ansässigen chinesischen Firmen, 

Schutzmaßnahmen für die dortigen 23 

chinesischen Angestellten zu ergreifen. 

Die sieben entführten Chinesen wur

den bereits 36 Stunden nach ihrer Ge

fangennahme, in der Nacht vom 12. 

auf den 13. April, unversehrt freige

lassen. Nach eigenen Angaben wur

den sie von den Entführern gut behan

delt. Die schnelle Freilassung führte 

die chinesische Führung vor allem auf 

ihre gemäßigte Haltung im Irak-Kon- 

flikt zurück, allerdings, so ein Profes

sor für amerikanisch-chinesische Be

ziehungen der Beijing-Universität, sei 

sich die chinesische Führung durchaus 

bewusst, die kurzzeitige Geiselnah

me der sieben Chinesen nicht über

zubewerten, gäbe es doch momentan 

weitaus wichtigere Dinge, die Chinas 

volle Aufmerksamkeit verlangten, bei

spielsweise die Waffenlieferungen der 

USA an Taiwan. (Xinhua, 8., 11., 12.,

13., 14., 17., 18.4.04, nach BBC PF, 8.,

11., 12., 13., 14., 17., 18.4.04; XNA,

12., 13., 20., 27., 29.4.04; ST, 13., 

16.4.04; SCMP, 19.4.04; NZZ, 12.4.04) 

-eva-

7 China baut Beziehungen zu

Lettland und den Niederlan

den aus

Kaum mehr ein europäischer Staat 

verzichtet heute noch auf diploma

tische Beziehungen zu China, haben 

doch nur noch Mazedonien und der 

Vatikan durch ihre offiziellen Kontak

te zu Taiwan keine diplomatischen 

Verbindungen mit der Volksrepublik. 

Auch Lettland ist ein Beispiel für 

einen Staat, der, durch vielschichtige 

Interessen gegenüber China geleitet, 

die diplomatische Anerkennung Tai

wans nach zweieinhalb Jahren wieder 

aufgab und seit 1994 die Ein-China- 

Politik Beijings respektiert.

Tn den meisten europäischen Ländern 

prägen wirtschaftliche Interessen die 

Beziehungen zu China, die auf poli

tischer Ebene durch gegenseitige Be

suche hochrangiger Politiker vorange- 

trieben werden. Auch während des 

achttägigen Staatsbesuches der let

tischen Präsidentin Vaira Vike-Frei- 

berga Mitte April in China nahmen 

wirtschaftliche Interessen einen hohen 

Stellenwert ein, jedoch standen da

neben für den baltischen Staat auch 

sicherheitspolitische Aspekte im Vor

dergrund. Das nur wenige Tage nach 

dem Staatsbesuch in die EU aufge

nommene baltische Land verfolgt ei

ne Unterstützung lettischer Interessen 

durch Chinas Mitgliedschaft in ver

schiedenen internationalen Organisa

tionen. Über den politischen Einfluss 

durch seine eigene Mitgliedschaft in 

der EU und der NALO hinaus erhofft 

sich Lettland von einer verbesserten 

Kooperation mit dem international 

anerkanntem Partner China insbeson

dere, der hart erkämpften Unabhän

gigkeit von Russland das lang ersehn

te Gewicht in der Weltgemeinschaft 

geben zu können. Für Lettland war 

dieser Besuch von großer Bedeutung, 

wie die Staatspräsidentin während ih

res Aufenthalts hervorhob. Während 

das baltische Land die freundschaftli

che Beziehung zu China durch seine 

weit gefächerten Interessen, die es an 

das Land richtet, versucht zu forcie

ren, scheint für Beijings Politik gegen

über Riga lediglich das pragmatische 

Ziel der Erhaltung diplomatischer An

erkennung an erster Stelle zu stehen 

(XNA, 12., 13., 16.4.04; Diena web si- 

te, 20.4.04, nach BBC PF, 20.4.04).

Chinesische Interessen scheinen auf 

der anderen Seite die treibende Kraft 

für die momentan verstärkte Hinwen

dung Chinas zu den Niederlanden zu 

sein, die demnächst die EU-Ratspräsi

dentschaft übernehmen werden. Chi

na verfolgte mit der Einladung des 

niederländischen Ministerpräsidenten 

Jan Peter Balkenende insbesondere 

das Ziel, die Partnerschaft mit der 

Europäischen Union durch den Ein

fluss der Niederlande in der EU vo

ranzutreiben. Balkenende äußerte sich 

während des viertägigen Aufenthalts 

Anfang April zuversichtlich im Hin

blick auf die Ausweitung von Handels

kontakten und Investitionen zwischen 

China und der EU. In seinen Gesprä

chen mit Hu Jintao und Wen Jiabao 

wurde auch über eine verstärkte wirt

schaftliche und politische Zusammen

arbeit auf bilateraler Ebene beraten 

(XNA, 6., 7.4.04). -cam-


